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Die Projektgruppe SPZ möchte mit den »Pionierinnen« der Sonderpädagogischen
Zentren in emen Fachdialog treten. Mit der Expertinnentagung »Sonderpädagogi¬
sche Zentren als Kooperationsbeispiele netzwerkorientierter Gemeinwesenarbeit«,
die am 12. Mai 1993 in Zusammenarbeit mit dem BMUK in Wien stattfand, wurde ein
erster Schritt dazu getan, dem weitere regionen- und gemeindespezifische Kontakte
folgen soUen. Ziel der Untersuchung ist die ErsteUung eines handbuchartigen Leitfa¬
dens für die Einrichtung von schulpädagogischen Zentren in ihren jeweiligen regiona¬
len und organisatorischen Besonderheiten. Es gilt, die begonnene Diskussion um
»Sönderpädagogische Zentren« nicht nur im schulischen Bereich fortzusetzen, son¬
dern es muß für eine erfolgreiche schuhsche Integration ebenfalls eine Verknüpfung
mit gesundheits- und sozialpolitischen Aufgaben auf Landes- und Gemeindeebene
erfolgen.
Anschrift des Autors:
Prof. Dr. Hans Hovorka, Czerningasse 12/14, A -1020 Wien
JOHAN STURM/DORIEN GRAAS
Das Sonderschulsystem am Ende?
Das niederländische Beispiel
1. Einleitung
Wie in anderen europäischen Ländern versucht man seit einigen Jahren auch in den
Niederlanden, der seit 1950 erkennbaren spektakulären Expansion des Sonder¬
schulsystems Einhalt zu gebieten. Von 1981 bis 1989 war beispielsweise der Anteil der
Sonderschüler unter den fünf- bis zwölfjährigen Schülern von 3,89 auf 4,94% gestie¬
gen. Die heutige bildungspolitische Szenerie wird daher weitgehend von der Forde¬
rung beherrscht, behinderte und problematische Kinder in die aUgemeine Schule
einzugliedern. Zum einen sollen Charakter und Hintergrund dieser Bemühungen in
den Niederlanden skizziert werden, zum anderen soll aufgezeigt werden, daß in
historischer Perspektive bezüglich der sonderpädagogischen Konzeptionen Kontinui¬
tät konstatiert werden kann, bezüglich der Schulpolitik hingegen Diskontinuität.
2. Differenzierung und Integration in hbtorbcher Perspektive
Ein großes Hindernis, bei der unvermeidlich gewordenen Gestaltung und Ausbrei¬
tung der Sonderschulen war, daß zuverlässige diagnostische Instrumente und Gutach¬
ten fehlten. Lehrer konnten zwar Problemschüler beschreiben, aber meist bheb un¬
klar, für welche Kinder die Sonderschulen geeignet waren. Auch erwies es sich als
dringend notwendig, zu fundierteren Einsichten in die verschiedenen Grade der
420
Minderbegabung zu kommen. Ein Teil der »schwachsinnigen« oder »idiotischen«
Kmder ist durchaus bUdungsfähig. Man erkannte bereits früh, daß es Schüler gibt, die
»schwachsinnig« Schemen, deren Lembeeinträchtigungen aber durch ihren sozialen
Hintergmnd oder persönliche Schwierigkeiten verursacht sind. Auch für diese Kinder
schien die »Blödenschule« nicht die richtige Lösung zu sein. Daneben beschäftigte
man sich intensiv mit der Hauptfrage, ob es vorzuziehen sei, selbständige Tagesschu¬
len für zurückgebliebene Kinder einzurichten oder eme bessere Integration in und
einen engeren Anschluß an die Regelschule durch die Einrichtung
verbundener
Hilfsklassen anzustreben.
Beide Fragen, die Festlegung von Kriterien für die Einweisung und die Überlegun¬
gen zu Segregation oder Integration, waren eng miteinander verbunden.
Die anfäng¬
liche Meinung, die Anbindung der Klassen für »schwachsinnige« Kinder an die Regel¬
schule habe den großen Vorteil, daß die Kinder nicht isoliert würden, wurde durch
die
Praxis widerlegt. Die Erfahmng zeigte, daß es gerade in einer solchen Situation eher
zu Isolierung kam, da die Regelkinder bewußt oder unbewußt in der alltäglichen
Schulsituation die minderbegabten Gleichaltrigen mit ihren Defiziten konfrontierten.
Wirklich zurückgebliebene Kinder konnten zudem nur selten in die Regelschulklassen
zurückgeführt werden. Die Sonderklassen entwickelten sich so recht schnell zu
einer
unhandlichen Mischung aus sehr schwierigen oder sogar hoffnungslosen FäUen, für
die spezieller »Schwachsinnigenunterricht« angebracht gewesen wäre,
und aus vielen
leichteren Fällen. Für die Regelschule war es verlockend, retardierte, sozial deprivier-
te, lästige oder leicht lemgestörte Kinder, die wahrscheinlich nie
in eme separate
Sonderschule geschickt worden wären, diesen Sonderklassen zuzuweisen.
Aufgrund dieser Erfahrung zog man es in den Niederlanden vor, selbständige
»Schwachsinnigenschulen« einzurichten. Aufgrund finanzieUer Überlegungen hatte
man aber Bedenken gegen die Gründung teurerTagesschulen. Auch traten praktische
Probleme auf. In großen Städten war es nicht allzu schwierig, mit den Finanzmitteln
der Gemeinde eine Schule zu eröffnen und genügend Schülerzu finden, aufdemLand
dagegen war das nicht zu realisieren. Unter großen Anstrengungen
und in Zusammen¬
arbeit mit umliegenden Gemeinden kam es dort bestenfalls zur Bildung einer
Klasse.
In der zweiten Periode der Geschichte des niederländischen Sonderschulsystems,
1921 bis 1949, ging es der Regierung wie der Schule in der Praxis vor allem darum,
Geldmittel bereitzustellen und Erfahmngen zu sammeln. Als nach 1921 endlich ge¬
setzliche Bestimmungen vorlagen, strebte man vor allem danach, die Zahl
der offiziell
anerkannten Sonderschultypen zu vermehren, um so für alle anfallenden Schulproble¬
me geeignete Einrichtungen anzubieten.
Für einige Gruppen geistig oder körperlich behinderter Kmder wurden
recht
schneU Durchführungsverordnungen verabschiedet: 1921 für geistig behinderte
Kin¬
der, 1923 für Taubstumme, Blinde und Schwerhörige und 1931 für körperbehinderte
und sogenannte »psychopathische« Kmder (heute »sehr schwer erziehbare«).
Danach
dauerte es bis 1949 bis weitere Typen von Sonderschulen unter das Völksgesetz
subsumiert wurden. Die wichtigste war die Schule für Kinder mit Lern- und Erzie¬
hungsschwierigkeiten (LOM). Während es 1931 sechs Sonderschultypen gab,
waren
es 1949 bereits vierzehn. Differenzierung durch Segregation war also das Prinzip
des
niederländischen Sonderschulsystems.
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3. Die heutige Schulpolitik
Nach 1950 hatten die Sonderschulen ein weiteres Wachstum zu verzeichnen. Die
Niederlande haben heute ün internationalen Vergleich ein sehr gut entwickeltes und
differenziertes System von Sonderschulen. Zur Zeit gibt es 17, meist spezialisierte
Typen. Zwei Sonderschultypen werden von großen Gruppen von Kindern besucht:
Schulen für Kinder mit aUgemeinen Lern- und Erziehungsschwierigkeiten (LOM) und
Schulen für Kinder mit Lernschwierigkeiten (MLK, die früheren Hilfsschulen).
Seit dem Ende der 80er Jahre zielt die Bildungspolitik darauf, die Expansion gerade
dieser beiden Schultypen zu bremsen. Das soll erreicht werden, indem man einerseits
die Zahl der Einweisungen aus der Regelschule zu senken sucht. Andererseits wird
die Rückkehr von LOM- und MLK-Schülern in die allgemeine Schule gefördert. Das
primäre Motiv für diesen Versuch ist finanzieller Natur. Diese neue Politik der Regie¬
rung wird »zorgverbreding« genannt: Die aUgemeinen Schulen sollen mehr als zuvor
die Betreuung von Kindern übernehmen, die in pädagogischer Hinsicht problematisch
smd. Der normale Schulunterricht soll daher individueUer ausgerichtet und didaktisch
stärker differenziert werden. Die Lehrer der aUgemeinen Schulen sollen für den
Umgang mit ernsten didaktischen und erzieherischen Problemen besser aus- und
weitergebildet werden. Femer sollen speziell geschulte remedial teachers und heilpäd¬
agogische Berater eingeschaltet werden. Und schließlich soU die pädagogische Dia¬
gnostik verbessert werden. Die bis jetzt vorliegenden Ergebnisse sind aUerdings nicht
ermutigend. Die Zahl der Einweisungen in die Sonderschule geht weder absolut noch
relativ zurück. Im Schuljahr 1992/93 kehrten allen guten Vorsätzen und Bemühungen
zum Trotz nur 438 Schüler aus den Sonderschulen in die aUgemeinen Schulen zurück,
während ün selben Jahr mehr als 10.000 Kinder aus den aUgemeinen Schulen in die
Sonderschulen (LOM und MLK) eingewiesen wurden. Offensichtlich hat sich die
Regelschule zu sehr daran gewöhnt, ProblemfäUe in Sonderschulen abzuschieben.
Wegen des bisher ausbleibenden Erfolges wurde 1990 beschlossen, die Politik der
»zorgverbreding« noch mehr zu fördern, wobei man die neue Losung »Wieder ge¬
meinsam in die Schule« ausgab. Ziel ist die Integration der Regel- und Sonderschule
und die Verbesserung der pädagogischen Voraussetzungen in den Elementarschulen,
um Kindern mit unterschiedlichem Lemniveau »Betreuung nach Maß« zukommen zu
lassen. Man strebt an, »zwischen Regel- und Sonderschule in administrativer, organi¬
satorischer und schulpädagogischer Hinsicht eine solche Verbindung herzustellen, daß
Schüler mit spezifischen pädagogisch-didaktischen Bedürfnissen adäquat und flexibel
betreut werden, während Ort und Angebot weniger starr festliegen« (Pameuer 1993,
S. 19). Eine moderne Schulverwaltung sollte im Idealfall etwa 15 Elementarschulen
mit Hilfsklassen und eine separate Sonderschule (LOM und MLK) leiten. Eine solch
übergreifende Verwaltung wird von Seiten der Behörden als Kosteneinheit angesehen
und erhält als solche dann auch die Mittel zugewiesen, die für die Sonderschule
bestimmt sind. Vorgesehen ist also, daß ab 1997 den Regelschulen in großem Maßstab
Mittel aus dem Etat für Sonderschulen zufließen sollen.
Eine wesentliche Sorge der Pädagogen ist, daß ein durch und durch bürokratisches
System entsteht, während das eigentliche Ziel, die Verbesserung der schulischen
Einrichtungen für alle Schüler, aus dem Bhckfeld gerät.
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Ausblick
In der gemeinsamen Arbeit wurden zusammenfassend folgende Punkte deuthch:
- Sowohl in den Schulformen und -Systemen, als auch in der Sonderschullehreraus¬
bildung gibt es gravierende Unterschiede.
- Ein differenziertes Sonderschulsystem, wie in der BRD, ist nur noch in den Nieder¬
landen zu finden.
- Kulturelle Unterschiede bewirken, daß eine europäische Sonderpädagogik kaum
realisierbar erscheint, wobei Einigkeit darüber herrscht, daß eine völlige Anglei¬
chung nicht erstrebenswert ist.
- In allen Ländern besteht der besondere pädagogische Förderbedarf einerseits bei
behinderten Kindern, andererseits bei Kindem aus sozial schwachen Familien.
- Die gemeinsame Erziehung von behinderten und nichtbehinderten Kindern ist
in
allen europäischen Ländern Ziel der Schulpolitik = Integrationsbewegung.
- In allen europäischen Ländern ist aufgrund der wirtschaftlichen Rezession eine
Stagnation integrativer Bemühungen zu verzeichnen. Die Bildung und Erziehung
auch behinderter Kinder nach dem Leistungsprinzip istoffenbar vorherrschend.
- Die Frage ist, ob besondere Arten von Förderzentren Sonderschulen ersetzen
können.
Insgesamt wurde deutlich, daß nur der fachliche Austausch und die gemeinsame
Problemdiskussion das Verständnis und gemeinsames Handeln forden könnte.
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